2126. 


©. 2 


de. en dieſer den Intereſſen 


u et dem Volksleben 
nterhaltung gewid— 

Her keitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
abonlich drei Nummern. Man 
unirt bei allen Poftämtern, 
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welche das Blatt für den Preis 
von 221, Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


A * l. 


Allgemeines Gnmoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


wer 


Much eine Tragödie. 
(Fortſetzung.) 
— 


wie So koſeten ſie, begluͤckt von der Gegenwart Wonne, 
fie nberirrend unter den gluͤckſeligen Inſeln des phan⸗ 
dig den Meeres der Zukunft, und ahnten und merkten 
Herd daß ſie im naͤmlichen Augenblicke ein ſchoͤnes 
Kay brachen und einen gluͤhenden Buſen toͤdtlich er: 
sen. Mofa, die nach kurzem Schmerzeslager, auf 


Seel ſie wahrſcheinlich die Nacht und ihre Luft- und 
herhenſchauer geworfen, wieder erſtandene Roſa, war 


nach ergeflogen, die Geſellſchaft vor ihrem Scheiden 
klein zu begrüßen. Vielleicht miſchte ſich auch die 
und . Eitelkeit darein, Arthur in ihr durch Schöne 
bey, Takt hervorragen, und ſich ſelbſt eben von ihm 
auf zugt zu ſehen. Beim Hinuͤbergehen ſann fie noch 
def; nige Worte, womit fie dem Geliebten fanft feine 
leichgiltigkeit vorwerfen wollte. x 

ſlog, Nun trat ſie in den Saal, und ihre Blicke durch— 

u ſehnend den Kreis, und ſuchten dennoch verge⸗ 
tach sen theuern Gegenſtand. Aengſtlich forſchte fie 
dein und eilte, ihn zu finden, in die kleineren Ne⸗ 
end er. Da hort fie leutſeliges Gefluͤſter im an 

en Gemache. Sie ſtreift ein wenig den Vorhang 
ten 5 asthuͤre zurück, und ſieht erſtarrt den Angebete⸗ 
tau, und in Hand mit einer ſchönen, üppigen Jung⸗ 


und die augrenzenden Orte. 


* 


lieblichen Rede, die ſchmeichelnd von den laͤchelnden 
Lippen quillt. Die Bejammernswerthe! Ein ſchneiden⸗ 
der Froſtwind ſtreift auf ein Mal mit eiſiger Hand 
alle duftigen Bluͤthen ihres kaum hervorgeknospeten 
Lenzes ab, und die Kalte dringt bis zu ihrem noch 
kuͤrzlich ſo freudig wallenden Herzen, und es gefrieret, 
und der Froſt wuͤhlet ertödtend weiter und lahmt ihre 
Gebeine und erfuͤllt all' ihre Pulſe, und ſie gerinnen! 

Wankenden Schrittes kehrte ſie um. „Kann es 
nicht,“ raunte ihr die ſchwer verſtummende Stimme 
der Hoffnung wieder zu, „eine liebe Verwandte, wohl 
die Schweſter gar ſein, von der er mir ſo oft ſchon 
erzaͤhlt?““ Da traf fie in der Saalthuͤre die Baronin. 
Um bald des ſchrecklichen Zweifels erledigt zu werden, 
wandte ſie ſich, befangen fragend, wo denn Arthur 
wäre, an fie, „Ei, wo anders, meine Liebe,“ erwie⸗ 
derte Jene lächelnd, „als bei Ihr, der Geliebten? Da 
girret das zärtliche Pärchen und ſondert ſich ab und 
taͤndelt wie liebende Taͤubchen. Kennen Sie auch ſchon,“ 
feste fie hinzu und ahnete nicht, daß jedes ihrer freund: 
lichen Worte einen giftigen Dolch durch des Mädchens 
Herz ſtieß, „meine Nichte, die niedliche Flora? Ein 
herrliches —“ f 

Weiter ſprach ſie nicht, ſondern ſtieß jaͤhlings eis 
nen gellenden Schrei aus und umfing die zuſammen⸗ 
brechende Jungfrau. 8 a 
Arme Roſa, uͤber den ganzen praͤchtig ſchimmern⸗ 


o (ig d Beide blicken ſich fo trunken an, und er ſcheint den Himmel Deiner getraͤumten Zukunft ſtuͤrmten ploͤtz⸗ 


ertieft in ihren Anblick, wie in den Fluß ihrer 


lich finſtere Wetterwolken daher, der Zaubergarten er: 
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blich, und alle Blumen zerriß der Sturm, und ein 
duͤſterer Schlund gaͤhnte Dir draͤuend entgegen, und 
widrig duftend Buͤſche umhingen Dich, und dick-ſchwarze 
Gifttropfen traͤufelten von den Blaͤttern, und rannen 
in Deine Adern, und herauf bis zum Herzen, und da 
ſchwoll es hoch auf von dem Gifte und brach, hin⸗ 
ſterbend. Dein Auge umzog tiefe Nacht, und Du 
ſankſt, todt, vor dem Abgrunde nieder! 

Nach langen Bemuͤhungen erſt brachte man die 
Ohnmaͤchtige wieder zu ſich. O, waͤre ſie nie mehr 
erwacht! Der Blitzſtrahl der fuͤrchterlichen Gewißheit 
batte grauſam Koͤrper und Geiſt zerriſſen. Aus ihren 
Blicken, die irr uͤber die auf den Schrei der Baronin 
ſogleich zur Hilfe herbeieilenden Umſtehenden hinglitten, 
gluͤhte der Wahnſinn des Fiebers, und ihr Mund ſtieß 
unverſtaͤndliche Reden aus. Alle, die ſich den Vorfall 
kaum zu erkloͤren wußten, leiteten fie dennoch theilneh⸗ 
mend hinuͤber und uͤbergaben ſie den ſorgſamen Haͤnden 
der erſchreckten Paſtorin. 

Nur Flora und Arthur hatten, und zu ihrem Heile, 
von dem Allen nichts vernommen. Unbeſorgt taͤndelten 
ſie weiter und merkten's im Liebesgefluͤſter nicht, daß 

eine Stunde nach der andern verrann, bis plotzlich die 
Thuͤre aufging, die ſchon reiſefertige Geheimraͤthin er- 
ſchien, und das nachlaͤßige Toͤchterlein, ſich ſchleunigſt 
zu ruͤſten, forttrieb. 

Die Kutſchen fuhren vor; die Geſellſchaft brach 
auf; man verabſchiedete und kuͤßte ſich wohl gar. Auch 
Flora hing lange an des Verlobten Lippen, der ſie mit 
einer Inbrunſt, als ſollte er ſie nimmer wiederſehen, 
an ſich druͤckte. Mit wahrhafter Courtoiſie leitete der 
Major ſeine Schoͤne gleichfalls zum Kutſchenſchlage, 
und wisperte ihr noch zaͤrtlich beim Handkuſſe zu: 
„Sie werden wiederkehren! natürlicher Weiſe, ich wag' 
es nur zu hoffen. Nicht wahr, meine Gnaͤdigſte? 
Welch' delizioͤſes Feſt für mich!“ 

Und als ſie ihm nun, vielleicht bejahend, und 
Flora noch ein Mal dem Geliebten holdſelig zunickte, 
und dann die Peitſchen knallten, und die Wagen fort⸗ 
rollten; da ſtarrete Arthur lange, traurig und ab: 
nungsvoll, nach. Von dieſem Augenblicke an, das 
weiſſagte ſein Herz, und die Baronin hatte ihm auch 
ſchon den Vorfall mit Roͤschen zugeraunt, begann ein 
neuer Akt des Dramas, entſcheidender und tragiſcher, 
als irgend ein fruͤherer. 


4. Akt. Die Kataſtrophe. Ende der Tragoͤdie. 


Mit dem Beginne dieſes neuen Aktes nahen wir 
auch immer mehr dem Ende, der aufloͤſenden Kata⸗ 
ſtrophe, die ſich ſchnell und ſchrecklich entwickelt. 

Zum vierten Male klingelt's. Der Vorhang rauſcht 
empor. Athemloſe Stille herrſcht im Parterre, wie in 
den Logen, aus denen nachher, ſchon der Aehnlichkeit 
des Klanges wegen, auch die meiſten Elogen, natuͤrlich 
auch die hoͤchſten und koſtbarſten herſtammen, die, wenn 
man ſie genau beſieht, und ſie, nur ein kleines „g“ 


nochmals vorſetzend, ehrlich deutſch aus ſpricht, 
weiter find, als — gelogen — ohne Grund, wen 
der Mode. Aehnliches erwartungsvolles Schweig 
wuͤnſchte ſich jetzt auch wohl der Erzähler in den abe 
gen, das heißt ſauber⸗ niedlichen Leſezellen feiner iber 
nen weiblichen, wie in den genialiſch⸗chaotiſchen She 
Geſchaͤfts⸗, Studir⸗ und Arbeitszimmern feiner ma 
lichen Leſer, indem er es, ein Auge zudruͤckend, mit 101 
Elogen auf ſich beruhen laſſen will, und nur, — 
Androhung ſeines fuͤrchterlichen (9) Zornes, ſich es 
wahrt gegen — Alles, was lauten möchte, wie Die 
logen! — Schauen Sie nun her auf die Bühne: _ 
Schlußſcene des Stuͤckes gehet vor ſich. nier 
Nöschen lag in fürchterlichen Phantaſieen 7 
der, und man fuͤrchtete fuͤr ihr Leben. Die Ho laſſen 
ſchien ſie deſſen ungeachtet noch nicht gaͤnzlich d n 
zu haben; denu fie verkehrte in ihren Fiebertraeer 
beftändig mit ihm, und ſuchte den Ungetreuen WE 
zu ſich zuruͤckzurufen. Man begann den Zuſam em 
hang zu ahnen, und Arthur geſtand niedergebeugt e 
Pfarrer fein Vergehen ein. Schon fluchte er ich brei⸗ 
dem Moͤrder dieſes ſchoͤnen Lebens; da kam ein Sch 
ben von Flora, und, als er's erbrach, zitterte er des, 
niedergedonnert und bis in's innerſte Mark verwun 
legte er's fort. fact 
Der Ruf von Roſas Krankheit und deren un fie 
war auch zu Florens Ohre gelangt, und da bat n 
denn, auch Nächten der Schlafloſigkeit und des 
mers, den hohen Entſchluß gefaßt, ſich zu opfert er 
Unſere Romanſchreiber haben uns dergleichen den 
ſchon ſo vielfach aufgetiſcht, daß ſie unſer lichen 
eben nur noch in Romanen ſchmackhaft, im wirk ein 
eben dagegen abgeſchmackt, ja unmöglich finder, lt tag 
auch das gewoͤhnliche Daſein erheiſcht und 3 pin, 
lich, unbemerkt freilich und ſonder theatraliſchen 5 auf 
feine Opfer, ohne daß wir die Opferblume ger eſchen 
Italiens romantiſchen Auen, oder in den wunder er⸗ 
Zeitlaͤuften vergangener Jahrhunderte, wie es b wand 
ren von Tromlitz und Genoſſen mit ſo vie ickt 
gethan, zu ſuchen benoͤthiget find, Wie geſchen und 
erhaben tragiſch gehen dieſe bochwohlgebonge Mühe 
wohlgeborenen Herren zu Werke! Ohne 0 pather, 
ſchicken fie ihre geopferten Heldenherzen, MAT hr, ode 
ſchen Reden, in den Todesrachen der Feldſch 525 in die 
in die ſchwermuͤthige Zelle eines Kloſters. P fie auch, 
Reihen der keuſchen Maltheſer, oder laſſen er 
vom Sturme 185 Schickſals me 
bleichend dahinſterben: Wehe, wehe! rade, 
entbehrt alles dieſes Prunkes. Keine ſchönen, 75 Zen 
gehen ihm zuvor und bewegen zu Thranen 1. ver 
fällt auch nur in unſere proſaiſchen Tage, bracht, 
endlich auch nur in heimiſchen Boden gut 
doch bekanntlich bei uns zu Lande, wie ſo 7 
phet im eigenen, am wenigſten gilt! — berobgef den 
In einfachen Worten, mehrmals AN: Flora 
nen Thraͤnen beinahe unleſerlich, entban 


— 


8 

dag bien ſeines Geluͤbdes. Sie geſtand ihm offen, 
daß ii nur nach langem Kampfe ſich dazu entſchloſſen, 
genen er langſam gewurzelte Baum ihres wohl erwo— 
unerſ Entſchluſſes darum aber jetzt deſto feſter und 
noch hütterlicher fiebe. Schließlich wänſchre fie ihm 
iu fi in den Armen einer Andern, ein ſchöneres Gluͤck 
Hier den. als ſie es ihm zu gewaͤhren vermocht hätte. 
zeigte endete ihr Schreiben; haͤufigere Thraͤnenſpuren 
halten. daß ihr da die Kraͤfte ihren Dienſt verſagt 
zu 1 Was blieb dem niedergeſchmetterten Arthur 
er un? In der erſten Hitze der Leidenſchaft wollte 
derlaſß zu Füßen eilen, fie beſchwöͤren, ihn nicht zu 
den Berl der nie von ihr gelaſſen. Konnte er auch 
fon, luft der Herrlichen tragen, die wieder eine neue. 
dien ſtrahlende Seite ihres göttlichen Herzens auf: 
und it Und dann gedachte er wieder ihrer Feſtigkeit, 
er d ſchwankte zwiſchen zahlloſen Planen; indeſſen ehe 


ſchla zu einem beſtimmten gelangte, traf ihn der Wetter— 
toe 9, der alle Bluͤthen feiner Hoffnung, alle Freude— 


n der Jugend für ewig verwelkte und zerriß. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 
Briefliche Mittheilung. 


Athen, im September 1839. 
! Bon bier (naͤmlich von Corinth) ging es nad) einem der 
baſeſanteſten Punkte der Reiſe, nach dem alten Mycene, von 
und 8 einſt erbaut, dann die Reſidenz des Helden Agamemnon, 
noch endlich von den Argirern ſchon früh zerſtoͤrt; feine 
und vorhandenen zahlreichen cyclopiſchen Mauern, ſein Umfang 
nene Größe, und das berühmte Löwenthor, fo wie das Grab 
Wukunmons gehören zu den älteften Denkmaͤlern griechiſcher 
dann unſt, wir verweilten dort einen ganzen Tag, und gingen 
bauen ach Arges hinüber, wo noch ein ganz in den Felſen ge⸗ 
des, 8 Amphitheater, als unzerſtoͤrbares Zeugniß alten Glan⸗ 
uns prices von dem alten Argos noch übrig geblieben iſt, zu 
richt, und einen mächtigen Eindruck zurüctäßt. Von 
dere ging es nach Nauplia; hier trafen wir viele deutſche Ofſi⸗ 
de rr von „ gg 5 preußiſchen Dienſten 
e urer Gegend herſtammend, iſt Kommandant der Cita⸗ 
Hure des Palamedes. Wir ſahen durch feine Güte dieſes unge— 
ſoneit deer welches die Venetianer, während ihrer kurzen Bes 
krbaut des Peloponneſus, mit gewaltigen Koſten auf einen Punkt 
ber haben, und welches die Natur zu einer der ftärkften Feſtungen 
derung machte. Nauplia iſt durch den fruͤhern Sitz der Re⸗ 
iger, (br gehoben, wir fanden für freilich ſehr ſchweres Geld 
bp europäiſche Bequemlichkeit, entließen daſelbſt unfern 
bergen Dragoman, erholten uns einigermaßen von den 
he int wrden, ſahen die Ueberreſte chelopiſcher Baukunſt zu 
r e e een Sud 
Wals, Italiener on zwei Tagen unſe! te unter dem Geleite 
„der. of ers nach Cpidaurus fort. Zu dieſem Wege, der 
NW 10 + einformig ift, brauchten wir auf ſehr guten Pfer⸗ 
knsdiff wa unden, dann fanden wir eine Barke, welche eben im 
95 in den nach Athen zu ſegeln, ſchifften uns ein, und Landes 
00 dieſem Hafen Pyraͤus am l. September Morgens 10 uhr. 
keſtden damals achtvollen Hafen, welcher die Handlungsſchiſſe der 
dane namentlichekannten Welt vereinigte, ſind nur noch Ueber⸗ 
Ger en, wor ich noch von den Pfeilern mitten im Meere vor⸗ 
m an die ungeheure Kette befeftigt war, mittelſt welz 
n alten Hafen ſchloß. — Die Macht der Wogen 
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ſcheint Ehrfurcht gegen die menſchliche Kraft gehabt zu haben, 
welche dieſe Pfeiler mitten im Meere aufthürmte, und verſchonte 
ſie Jabrtauſende, ſonſt iſt der Hafen verſandet und nur noch 
für kleinere Fahrzeuge zugänglich. Die Acropolis ſtets im Auge, 
nahmen wir ung einen Wagen und fuhren auf der Chauſſee, 
welche den Pyräus mit Athen verbindet, dem langen heißerſehn⸗ 
ten Ziele unſerer Reiſe zu. Wie viel ich Dir auch erzählen 
möchte, ich koͤnnte doch niemals ein Ende finden, von den male; 
riſchen Reizen und Eindruͤcken zu ſprechen, welche dies Land und 
ſeine Bewohner auf mich gemacht haben. Ich habe hier jetzt 
ein nicht meublirtes Zimmer gemiethet, zwei Stuͤhle und einen 
Tiſch gekauft, ſchlafe auf Stroh auf der Erde und zahle doch 
vier Drachmen, etwa einen preußiſchen Thaler täglich an Miethe, 
fo find die Preiſe aller Beduͤrfniſſe gleich hoch, und man 
kann in London nicht theurer, aber freilich viel beſſer leben. 
Der preußiſche Geſandte nimmt ſich meiner ſehr freundlich an, 
ich bin durch ihn ſchon bei mehren Herren des Hofes eingefuͤhrt 
und habe es übernommen, das Fräulein von Bezzaris, Hofdame 
der Königin, und Tochter des bekannten Freit eitshelden, zen 
malen. Maleriſche Gegenftände für Genre- Bilder habe ich die 
Menge aufgefunden, und ich brenne vor Begierde, ſie ſkizziren 
zu können; bis jetzt hat mich das Anſchauen ganz beſchaftigt, 
aber nun ſoll jede Minute der Arbeit bewahrt werden, leider 
find die Tage noch fo entſetzlich heiß, die Luft drückend, und 
man kann nicht einmal des Abends die Fenſter öffnen und friſche 
Kühlung hineinlaſſen, weil einen fonft die verdammten Mücken 
todt peinigen. Mit meinem Reiſegefaͤhrten vertrage ich mich 
ſehr gut, eine ſeltene Annehmlichkeit unſerer Reiſe, und ſeine 
Sachkenntniß als Architekt iſt für mich hoͤchſt belehrend Archi⸗ 
tekten gibt es hier überhaupt genug, da eigentlich das heutige 
Athen feit ſechs Jahren neu gebaut wird; aber von Malern bin 
ich der Einzige hier, und es fehlt mir in dieſer Beziehung ganz 
an Mittheilung der Anſichten, welche ich ſo ſehr liebe. Deutſche, 
namentlich Baiern, find hier ſehr viele, auch einige Preußen, 
ſehr tuͤchtige Leute. Mit dieſen im Umgange und mit meiner 
italiänifchen und franzoͤſiſchen Sprache werde ich ſchon durch⸗ 
kommen. Sonntags gegen Abend zeigt ſich der Hof dem ver⸗ 
ſammelten Volke vor dem Thor, oder wo Athen kein Thor hat, 
außerhalb der Stadt, die Muſikchoͤre blaſen dort, und der Zur 
ſammenfluß des Volkes iſt ſehr groß. Schon am vorigen Sonn⸗ 
tag war ich auch dort, kam aber zu ſpat und werde heute nach 
Beendigung des Briefes wieder hingehen. Die Griechen find 
wunderſchoͤne Maͤnner, meiſt orientaliſch gekleidet und imponiren 
oft durch ihre ſchoͤne ſtolze Haltung und den Reichthum ihrer 
Kleider; die Weiber coſtuͤmiren ſich oft etwas wunderlich und 
fangen an ſich zu franzoͤſiren. Poſſierlich genug fieht eine modern 
gekleidete Frau aus, wenn fie mit Hut und Shawl türkifch mit 
untergeſchlagenen Beinen auf der Erde hockt, oder aus ihrem 
Häuschen, wo einige leere Kaſten und einige Teppiche das ein⸗ 
zige Mobiliar ausmachen, Sonntags franzoͤſiſch gekleidet heraus 
tritt, während die Kinder halb nackt mit den Ferkeln und Huh⸗ 
nern nicht wie gewöhnlich der Eleganten folgen dürfen. Bin ich 
wieder bei Euch, ſo werde ich Euch tauſend kleine Abentheuer 
und Charakterzuͤge erzählen können, die Euch lachen machen 
ſollen; hätte ich nur hundert Hande, um dasjenige zu zeichnen, 
was meinem Gedächtniſſe entfallen konnte. Allein die Zeit eilt, 
und das Sehen und die Hitze machen einen ſchachmatt, ehe man 
zum Arbeiten kommt. Ob ich noch Konſtantinopel gehe, oder 
kleine Aoſtecher nach dem Archipelagus machen, und über Trieſt 
zurülclerren werde, weiß ich noch nicht, doch ſollſt Du es aus 
meinem nachſten Briefe erfahren. Möge Euch mein Brief ſo 
munter antreſfen, wie ich ihn ſchreibe, und gedenkt mein. 


D 
Auflöfung der zweiſylbigen Doppel⸗Charade im vorigen Stuͤcke: 
Thalberg. — Romberg. 
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Reiſe um 


fie Welt. 


“+ Die Kraft des Geſanges und der demſelben unter⸗ 
gelegten Worte hat ſchon oft merkwuͤrdige polſtiſche Ver⸗ 
änderungen entſtehen laſſen. Wer kennt nicht die Wirkung, 
welche das Ca fra, ſchrecklichen Andenkens, unter den ver⸗ 
wilderten Revolutkonsmenſchen aͤußerte, und wie dieſer Ge⸗ 
fang alles menſchliche Gefühl der ſonſt fo empfindſamen 
Franzoſen ertoͤdtete. Die welſchen Barden munterten ihre 
Waffenbruͤder auf ſolche Art zum Widerſtande gegen die 
engliſche Kriegsmacht auf, daß Eduard I. den ganzen Barden⸗ 
Verein zu vertilgen beſchloß, was Hume in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte von England veranlaßte, den gedachten Monarchen 
einen abſcheulichen Tyrannen zu nennen. Wer weiß es 
nicht, daß der Kuhreigen, ein Schweizer Nationalgeſang, 
in der Pariſer Schweizergarde bei großer Strafe zu ſingen 
unterſagt wurde, weil er Erinnerungen an das Vaterland 
belebte, welche die Soldaten zum Austreten veranlaßten! 
In England iſt der Geſang des Onkel Toby ſehr oft von 
den verſchiedenen politiſchen Parteien als Aufmunterung 
benutzt worden. Hat nicht das Marſeiller Lied in neuern 
Zeiten Carl X. die königliche Wuͤrde entzogen? Und als 
die engliſchen Matroſen ſich auf den an der Nove liegenden 
Kriegsſchiffen empoͤrten, haben Dibdin's Schiffslieder zur 
Daͤmpfung des Aufſtandes weſentlich beigetragen. Wie be⸗ 
geiſtern noch immer die Lieder: Rule Britannia und God 
save the Queen den philoſophiſchen Engländer, und wer⸗ 
den daher oft im Schauſpielhauſe und ſtets bei frohen Ge⸗ 
ſellſchaften geſungen. 

% Die „Norrlands Tidning“ meldet Folgendes aus 
Oſterſund: 45 junge preußiſche Officiere, ein Graf Dohna 
und ein Graf Bismark von Polen, waren auf der Reiſe 
nach Norwegen bei dem General-Adjutanten Boy auf Kungs⸗ 
gard zu Gaſte. Sie vergnuͤgten ſich nebſt dem Sohne des 


Grafen, Lieutenant Boy, mit dem Abſchießen von Terzero⸗ 


len. Der Lieutenant Boy legte mit dem ſeinigen, das, 
ihm unbewußt, leicht geladen war, auf Dohna an und — 
traf ihn mitten in die Bruſt. Der Graf Bismark nahm 
den Getroffenen in die Arme und trug ihn auf das Bett; 
Boy aber ſtuͤrzte ſich in groͤßter Verzweiflung aus dem 
Zimmer, beſtieg ein Pferd und ereilte im geſtreckten Galopp 
den Regiments⸗Arzt, welcher ſich nicht weit von dem Otte 
befand. Mit ihm zurückkommend, fand er indeß den Gra⸗ 
fen Dohna lebend, bei voller Beſinnung, freundlich und 
lächelnd im Bett: die Kugel war, durch eine ſeltene Fü⸗ 
gung, von einem Knochen oder Knorpel an der Bruſt ab⸗ 
geprallt und die Verletzung unbedeutend. Der Graf Dohna 
hat beſchloſſen, die Kugel in Gold faſſen zu laſſen und zum 
Andenken des goͤttlichen Schutzes ſeines Lebens beſtaͤndig 
bei ſich zu tragen. 

Der engliſche Generallonſul hat dem Vicefönige 
von Aezypten einen von Herſchel unterzeichneten Brief 


überreicht, wodurch ihn die Londoner Socfetät erſucht, Ur 
Sternwarte in feinem Lande zu errichten und einen FW 
päifchen Aſtronomen dabei anzuſtellen. Der Vicekoͤnig nah 
das Compliment der Societaͤt, die ihn den neuen Pharas i 
gyptens nennt, mit großem Wohlgefallen auf und befahl, a 
türfifche Ueberſetzung von dieſem Briefe zu machen. Tu 
große Pyramide waͤre unter dem immer klaren aa 
Aegyptens trefflich für ein Obfervatorium geeignet. Un 
deffen haben die Aſtrologen, für ihr Leben beſorgt, un ite 
einander verabredet, daß am 11. September aͤgyptiſcher a 
rechnung die Sterne ein Steigen des Nils von 2 0 
ein Seegefecht im Hafen und auf das Ende 
den Tod des Sultans verkündigen würden. Das — 455 
des Nils auf 23 Ellen gruͤndet ſich auf einen alten or fe 
ben, daß der Nil fo viel Ellen ſteigen müffe, als ahr 
Oſtertage der Kopten der Monat Tage zähle, Dieſes = N 
war Oſtern am 23. des Muharrem, folglich muß det 
dieſem Glauben zufolge 23 Ellen ſteigen. des 
„ In Bordeaux wurde vor Kürzem im Beisein / 
Maires ein intereffanter Verſuch mit gepreßten Trau ur 
hülſen und Weinhefen gemacht, um ihre Brauchbarkeg gen, 
Beleuchtung darzuthun. Ein Pfund getrockneter Hulle 
in eine glühend heiße Retorte gebracht, gab in ſiebel aer 
nuten 200 Litres karburettirtes (mit Kohlenſtoff geschweige 
tes) geruchfreies Hydrogengas, welches mit einer far t 
und rauchfreien Luft brannte. Ein zweiter Verſuch w 
getrockneter Hefe fiel gleich befriedigend aus. in 
„„ Bei der Nachricht von den letzten Unruhen c: 
Paris hielten zwei Berliner Eckenſteher folgendes ht 
K. Louis Philippen is ſchlimm dran; ehe er ſich ve. 
lauern ſie ſeiner auf und ſchießen ihm. Die 
fin jetzt ſpottwohlfeil. — N. Es if eene wahre 
wie fie in Paris damit ſchleudern! — K. Na, regte 
weeß ick, ick meenerſeits möchte dieſes Frankreich 1 
ren, das muß 'ne wahre Holzhauerarbeit find! — Ende. — 
des weeß Jott; die Spaltungen nehmen keen, 4 et! 
K. Was bedeut't dieſes eegentlich in die Deputirten 
Rechte Seite — Centrum — aͤußerſte Linke? — 77 
wer Ihnen das erklaͤren: Die in dem Centrum 95 eenen 
„ben eenen Orden; die auf die rechte Seite moͤcht je ee 
haben, und die auf 5 aͤußerſte Linke 5 — itution 
nich, weßhalb ſie den Koͤnig aͤrgern, was m 
nennt. — K. ns eee ſie, davor hat & 5 
gegeben. — N. Sehr richtig; aber die Tr mp 5 
vor ſich behalten. — ER, ebſte⸗ 
„, Eine Frau aus Nottingham, Bi men 
if in Lenden mit vier (Abenden Aindern nige gebracht 
Im vorigen Jahre hatte drei zur 
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0 deren 
alle fieben befinden ſich wohl. vr 
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Inferate werden u 11, Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. 


Die Auflage iſt 1300 und 


6% f Theater. 


4 Den 16. October. „Die Geſchwiſter“, Schauſpiel in 
Akten, von Emanuel Leutner. x 

In neueſter Zeit hat ſich Raupach, bei feiner An⸗ 
deenheit in Dresden, zum Verfaſſer dieſes Stuͤckes bekannt, 
das bereits in dieſen Blättern beſprochen iſt. 
Herr Leben trat hier als jüngerer von Wildenberg 
n letzten Male auf, und beſtaͤtigte als folcher, was be⸗ 
ul über ihn ausgeſprochen worden. Schoͤne Mittel liegen 
g entwickelt, ungereift in der Schaale ſchlummernd. Der gei⸗ 
de Funke, am gelaͤuterten Feuer würdiger Vorbilder entzün⸗ 
Ni muß fie wecken, Geduld und Fleiß fie pflegen und aus bilden. 
u Den 17. October. „Der verkehrte Roman“, Luſtſpiel 
. Aufzuͤgen, von C. E. Grammerſtoͤtter. 


10 Grammerſtötter war Buchhaͤndlergehilfe in Bruͤnn und 
a dieſes Stud fuͤr den ihm befreundeten Hrn. Laddey. 
5 Schauſpielerin leidenſchaftlich, die 


er Dichter liebte eine 
A dene Eiche nicht erwiederte. Als ſie von Bruͤnn nach 
Pefburg ging, folgte er ihr dorthin, wo er feinen Liebes⸗ 
ta, in dem glühenden Ungarwein ertraͤnken wollte, mit 
im e aber auch fein Leben ertraͤnkte. Er ſtarb, ſehr jung, 
m Jahre 1832. Außer dem obigen Stuͤcke hat er noch 
dachte andere (die Liebe auf dem Lande, Maͤnnerfreundſchaft, 
J, A) gedichtet, welche von einem bedeutenden Talente fuͤr's 
pie zeugen. Ba 
Im verkehrten Romane iſt der wilde Baron von Hil⸗ 
a Wald gezwungen, das Fräulein Emilie von Ewald zu hei⸗ 
h ben, weil er ſonſt durch Teſtaments⸗Clauſel des Vermoͤ⸗ 
he feines Oheims verluſtig wird. Ohne die Braut, die 
1 ſchleiert an den Altar tritt, zu ſehen, läßt er, mit verftell: 
Angeſichte und in einem Reiſeanzuge, ſich trauen, und 
dem er ihr einen Schwalm ſehr unzarter Worte daruber, 
Me ihn ſich zum Manne gewaltſam erzwungen habe, und 
Sch oetor Clauſel, dem Teſtamentsvollſtrecker und leitenden 
Yen Asal der ganzen Komoͤdie, ein halbes Dutzend Derbhei⸗ 
na den Hals geworfen, eilt er von dem Gute, wo er 
8 "Ather, aber nicht Gatte geworden, in die Reſidenz. 
ein 6 Zufall bringt auch die Gattin dorthin und beide in 
und — aſthaus. Hier ſehen fie ſich, ohne ſich zu kennen, 
wiede eben ſich gegenſeitig in einander, fliehen ſich jedoch 
keln au nachdem eine Erkennungsſcene erfolgt, um ſich ein⸗ 
Post libr Gut zu begeben, und dort das Feſt der Liebe 
stum, d. h. nach der Hochzeit zu feiern. 


(Dampfboot. 


m 19. October 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


— . nn. u nn Do 


Das Stuͤck iſt mit vielem Geſchick angelegt, kernig in 
dem Witze, uͤberraſchend in dem Scenenwechſel; manche 
Zwiegeſpraͤche, beſonders das im erſten Acte zwiſchen von 
Hilburg und Doctor Clauſel, das an Laͤnge ſeines Gleichen 
ſucht, find zu ſehr ausgeführt, entſchaͤdigen aber durch frap⸗ 
pante Wendungen und ſchlagende Gegenreden. Der letzte 
Act iſt dem Ganzen nur angeklebt, entſpringt, entwickelt ſich 
nicht daraus; das Intereſſe ſchließt mit dem dritten, der 
locker auseinander fallende Knoten koͤnnte hier ſchon durch 
einige Worte völlig gelöft werden; doch bietet auch der letzte 
Act einige ſehr komiſche Scenen. 

Baron Eduard von Hilburg, Herr Laddey, war der 
ſtuͤrmiſche, eheſcheue Trotzkopf, voll ungezuͤgelten Feuers, das 
die Liebe mit ihrer Zaubermacht laͤuterte, und fuͤr einen 
beſtimmten Gegenſtand concentrirte; jetzt war er aber auch 
der mit einer Leidenſchaft Liebende, der kein Hinderniß, keine 
Maͤßigung, keinen Aufſchub kennt, und in der Zerknirſchung, 
als er in der Geliebten die beleidigte Gattin erkannte, zeigte 
ſich das nur durch Leichtſinn bisher umnebelt geweſene gute 
Herz, das die Liebe veredelte. 5 

Mad. Laddey, Fraͤulein Emilie von Ewald, die der 
Dichter ſehr ſtiefvaͤterlich bedachte, und fie mehr leidend als 
handelnd erſcheinen laͤßt, wirkte durch ihr ausdrucksvolles 
Mienenſpiel und das gebeugte Weſen, das ſich, als Reflex ihrer 
innern Qual, in Haltung und Gang ausdruͤckte; fie hob 
die kleine Rolle gerade dadurch, daß ſie derſelben in den be⸗ 
zeichneten Schranken treu blieb. Dies mogen ſich ſolche 
Schauſpieler zum Beiſpiel nehmen, die, aus Beffallsſucht, 
kleinere Rollen zu hervortretenden Frazzenbildern umſchaffen, 
nicht um den Beſten ihrer Zeit genug zu thun ſondern den 
Beifall von oben (der Gallerie) herabzuziehen.“ 

Herr Pegelow hatte die ſehr umfangsreiche Rolle 
des Doctor Clauſel ſo feſt einſtudirt, und war daher in deren 
Ausführung ſo ſicher, wie wir es an dieſem Kuͤnſtler immer 
gewöhnt ſind; die Auffaſſung aber war zu ſehr feiner In⸗ 
dividualität angemeſſen. Er ſpielte einen durchaus ge 
müthlichen, völlig harmloſen Alten, den er durch die katri⸗ 
kirte Schlafmuͤtze, die er im Aten Akte trug, ſogar ins Laͤ⸗ 
cherliche zog. Dr. Clauſel aber iſt ein hoͤchſt feiner, ſchlauer 
Mann, die perſonifizirte Ironie, feine Gemüthlichkeit iſt 
Humer, er intriguirt zum Gluͤcke feiner Lieblinge, er laßt 
ſich ſterben, tritt als ſein Teſtamentsvollſtrecker auf, und zeigt 
dadurch ſchon den Freund der Liſt und Schlauheit. Der 
Charakter des Clauſel iſt faſt derſelbe, wie det des Dr. Berg 


in „Ein Mann hilft dem andern“ von Frau v. Weiſſenthurn. 


— 1020 — a 


Hat Clauſel auch, da er im Nachtkoſtuͤm erſcheint, zu ſa⸗ 
gen; „entſchuldigt, daß ich in dieſem ſonderbaren Aufzuge 
komme“, ſo meint er damit nur, daß er vor einer Dame 
im Schlafrock erſcheine. Er ſoll am Schluſſe als lieber, gu⸗ 
ter Onkel das gemuͤthliche Intereſſe des Zuſchauers erwecken, 


er muß da als ein neckender Geiſt, der ſich an der Verle⸗ 


genheit ſeiner Nichte weidet, erſcheinen, und daher darf ſein 
Nachtkoſtuͤm durchaus nicht in's Curioſe fallen. n 
„Diem. Weiſe hatte für die erkrankte Dem. Schroͤder 
die Nanette raſch uͤbernommen und uͤberraſchte daher dadurch, 
daß ſie durchaus keine Verlegenheit zeigte, und ohne Stoͤ⸗ 
rung in das Geſammtſpiel eingriff. Herr Töppe (Wirth 
Preller) gibt ſich Mühe und zeigt gute Fortſchritte, für, derb 
komiſche Rollen, für biedere Alte und barſch plumpe Na⸗ 
turburſchen iſt Herr Toͤppe ſchon recht brauchbar. Herr 
Scharpff erfreute uns, als bornirter Bedienter (Thomas) 
wieder durch die Anſtrengung und die Aufmerkſamkeit, wo⸗ 
mit er keinen Moment auf der Buͤhne muͤßig bleibt. Der 
junge Mann bekundet dadurch ſeinen Beruf zur Kunſt. 
Möge Hr. Scharpff ſich nie felbft den Hemmſchuh ans 
legen, der manchen talentvollen Juͤnger der Kunſt ſchon zum 
Komoͤdianten hinabſchleifte, — den arroganten Glauben, un: 
tadelhaft und vollkommen zu ſein! — Im Streben liegt 
des Kuͤnſtlers Größe; im Dunkel der Stillſtand, und ‚Still: 
ſtand iſt Verderbniß! — Dixi. — 
Julius Sincerus. 


| 


Stückgut. 


Es ſieht nicht allenthalben zum Beſten aus, aber da⸗ 
ran find weder die Zeit noch die Ereigniſſe Schuld, fon: 
dern Niemand anders als wir ſelbſt, da Vornehm und Ge⸗ 
ring, ganz beſonders viel in der Kunſt gethan haben, uns 
unſer Leben zu verbittern und zu verunſtalten; denn nicht 
blos die Verbrecher geben ſich erſtaunlich viel Mühe, um 
den Weg zum Zuchthauſe oder Galgen zu finden, ſondern 
auch viel ehrliche Leute ruhen nicht eher, als bis ſie ihre 
gehörige Arbeit in der Raspelkammer oder Tretmuͤhle einer 
oder der andern Leidenſchaft haben, oder von irgend 
einem Wahne, wie von einem Sklavenaufſeher herum⸗ 
gepeitſcht werden. Dergleichen Leute arbeiten unverdroſſen 
an dem Bau des eignen Narrenhauſes und laſſen ſich, 
wenn es fertig iſt, geduldig in daſſelbe einſchließen, ja 
Manche ſtreben nach dieſer Wohnung wie nach einer gro⸗ 
‚pen Ehre, weil fie darin die vornehmſte Geſellſchaft finden. 
Ein gutes und ſchoͤnes Werk zu verderben, iſt bekanntlich 
keine ſonderliche Kunſt, aber es gibt doch auch wieder Fälle, 
wo die Menſchen ſich erſtaunliche Mühe geben muͤſſen, um 
ein Zerſtörungswerk zu Stand zu bringen, und oft betrei⸗ 
ben fie ein ſolches Gefchäft ordentlich ſyſtematiſch und kunſt⸗ 
mäßig. Man denke nur, um ein ſchlagendes Beispiel an⸗ 

zuführen, an den grübelnden Scharſſinn, mit welchem die 
Kriegskunſt ausgebildet worden iſt, fo wie an die unſaͤg⸗ 
liche Mühe, Arbeit und Lebensgefahr, womit fie in Aus 


terputz des Theaters vorführen, die Morgen? ur den 1 


2 ar. ‚2 


übung gebracht wird. Wie wurde ee wohl gehe 


8 onen 
mit der Menſchheit ſtehen, wenn die verſchiedenen ation 
und ihre Herrſcher, vom Anbeginn der Zeiten er 
Anftrengungen, die fie machten, ſich gegenſeitig 1 905 
den und zu vertilgen, fuͤr das Gegentheil, an 
wechſelſeitigen Nutzen und Vortheil, angewendet, enge 
Wuͤrden die Völker nicht dann — wenigſtens die Wohl 
iſt erlaubt — auf einer Stufe des Gluͤcks und des infehe 
ſtandes ſtehen, die jetzt blos in dem Reiche der ehe 
und der Traͤume liegt? Gewiß, es koſtet fe Gr 
Mühe, einen Stein des Anſtoßes in die Bahn bet em 
viliſation zu werfen, als den vorhandenen au end, 


Wege zu raͤumen, und es iſt daher allerdings aufſalle 
daß man ausſchließlich bloß auf die erſte Operation de) b 
iſt und es in vielen Fällen als eine Regel der Politik 2 
trachtet, ſolche Steine und Hemmungen dem Verkehr den 
Volker in den Weg zu werfen. Aber nicht bloß "pri 
höhern Kreifen des Staatslebens, ſondern auch in A 
vatkreiſen ſuchen die Leute ſich zu ſchaden, ja was nn 
mehr iſt, der Menſch ſetzt ſich oft hin und ſtudirt "an 
lich die Kunſt, fein eigenes Leben zu verhunzen. b 
betrachte nur z. B. das tolle Treiben der ſogenannten da 
ßen Welt: mit welcher Bereitwilligkeit füge man An ⸗ 
in die Folterbank der Mode, in die Poliermuͤhle ger 
ſtandes; welche kuͤnſtlichen Vorberei ungen werden m 
macht, wie rennen, laufen, buͤcken und ſchmiegen fi weh, 
die Leute, um Ekel, Ueberdruß, Kopf? und Mage 
Katzenjammer und vielen andern Jammer zu eau und 
Wenn ein philoſophiſcher Himmelsbewohner, das Thun n, 
Treiben der Menſchen unter ihnen obſervirte, um * 
ſehen „wie es ausſieht?“ ſolkte er da nicht in Verſu uß⸗ 
kommen, eine Wolkenkanzel zu befteigen, um, 93 5 ind 
und Strafpredigt herabzudonnern ? „O, ihr Thore ‚fe 
tragen Herzens“ — würde er fügen muͤſſen , 8 
recht darauf ausgeht, euer Leben, das ein Ebenbild 
göttlichen Lebens fein ſoll, zu vethunzen und zu S pielſil 
Aus der Nacht macht ihr Tag, um Tanz- und en 
zu durchſchwaͤrmen oder eure Köpfe mit Weingeiſt 
zuͤnden. Was die Natur krumm gemacht hat, 
ihr gerade, und was fie gerade haben will, De 
krumm, z. B. eure Ruͤcken, um zu kriechen un Lan 
Zufriedenheit zu erreichen. Das Natur: und 
genießt ihr auf dem Papier in Bildern und Kuß 
den blumen-umkränzten Frühling laßt ihr euch in 


rothe bewundert ihr auf geſchminkten Wangen e e 
ſtirnten Himmel an den Sternen des Speed, 0 
Das Alles mag noch bi genen e 
in einer Kleinkinderſchule muß man es 90 Auto en, 
nehmen, und der Erdball mit allen ſeinen Baht 5 ele . 
ſtolzen Akademieen vertritt doch nur die ii nicht 350 
den ABC⸗Schützenbank, und ich finde es Kr Guten 
fallend, daß ihr traͤge ſeid zum Schaffen 0 
Schoͤnen, und daß ihr lieber Kartenhaͤuſer un 
baut, ſtatt zum Bau des Tempels Gottes 
gen. Ader wie fol ich es mit aus dieſer 


8 


or ihr euch fo entsetzlich abmüht, euer Elend zu ſchaffen, 
50 ihr ſo viel Schweiß vergießt, nicht euer täglich Brot, 
londern eure tagliche Noth zu verdienen, und daß ihr mit 
— neuen Morgen euch neue Sorgen machte Wenn die 
i tiedenheit euch auf ihren Ruheſitz einladet, fo belegt ihr 
auch mit muͤhſam zuſammengeleſenen Neſſeln, bevor ihr 
Lieb darauf ſetzt, und wenn der Friede, die Freundſchaft und 
A i an einem Hauſe anpochen, und gaſtfreundſchaftliche 
fir ahme begehren, ſo fragt ihr erſt, ob ſie auch die Ta⸗ 
In gefuͤlt haben. Wenn aber das Lumpengeſindel der 
Werden Laſter und Thorheiten anklopft, dann ſtehen 
in und Thür offen. Von jedem Roſenkranze, den euch 
Ihn Meumdfiches Geschick beut, pflückt ihe die Roſen ab, um 
als Dornenkrone auf euer Haupt zu ſeben und ſchreit 

wen gewaltig wenn ench die Dornen ſtechen. Wahrlich, 
un ihr von Gott dazu erſchaffen wäret, euch ſelbſt zu 
en und euer Leben zu verunſtalten, freilich dann müßte 
8 das Lob geben, daß ahr dieſe Kunſt trefflich ver⸗ 
. Nicht nach dem hohen Ideale, das der Schöpfer in 
Aeg darnunſt gelegt hat, bearbeitet ihr den Marmorblock 
ban, Lebens, ſondern nach dem Muſter irgend 
0 ischen Vitzliputzli, und ihr ſchnitzt und meißelt gar emſig 
Glanze daran herum, bis ein Zerrbild herauskommt. Das 
Milde eurer Lebensfreuden verſudelt ihr mit bunten Far⸗ 
leren, und wenn die Hand des Geſchicks dem Dinge 


eines mexi⸗ 


U 3 g 
dne und einige nothwendige Schatten anbringen will, 


bang. ſchreit ihr ider Unglück. Kurz ihr lebt in das Blaue 
ein, aber nicht nach dem blauen Himmel, ſondern nach 
Ming lauen, Dunſt, den euch die Verführung der Leiden⸗ 
ud und Thorheit voemacht, und ſo iſt's denn ganz er⸗ 
fue daß, wenn man auf euer Leben und Treiben, Be⸗ 
fi en und Wirken herabſieht, man ausrufen muß: „Es 
et ſchlecht aus!“ — 


f — 


N Provinzial · Correſpondenz · 


8 Memel, den 15. October 1839. 


"bag Die Witterung war ſeit unfrer letzten Mittheilung der Art, 
der ar Landmann zu den ſchönſten Hoffnungen der Ernte und 
fir terfaat wegen berechtigt war. Am 12. September war 
kes ditter mit Regen; am 13. gegen Morgen ein trockenes 
fab Gewitter. Noch haben wir weder Froſt, noch Reif ges 
elergtand der Handel iſt noch ſtark im Gange. Bei der Kartef⸗ 
kincte gehört es in dieſem Jahre nicht zu den Seltenhetten, von 
tem en Scheffel Ausſaat 20, Scheffel zu geteinnen. — Seit letz⸗ 

erichte liefen hier dd Schiffe ein; davon führten 4 Güter; 


Narktbericht vom 7. bis 11. Oktober 1839. 


a) ieſe Woch 2 1 2 2 2 

i e war ganz eine Fortſetzung der vorigen, es ging 

Ks alten reifen Ales fort, wo die Verkäufer fih bes 
4 gefalle zuschlagen. Da die Duichſchnitts reiſe in England 
rn worauf die Zölle fteigen, und vor der Hand fo hoch 
aach nich „ daß nichts eingezollt werden kann, können wir 
ober die Voolſen, die Preiſe von Weitzen ſteigen zu ſehen, ſobald 
rräthe etwas geräumt find, wird ſich auch der Ber 


8 Haͤrinze; 2 Salz; 3 Dachpfannen; 3 Kohlen; 1 Theer; 

Talg; 1 Eiſen; die Uebrigen Ballaſt. Den Hafen vertießen 
76 Schiffe mit Holz, 13 mit Getreide, 1 mit Saat und! mit 
leeren Gefaͤßen. Die Preiſe der Handelsartikel ſind dieſelben, 
doch ſind einige Veränderungen bei diverſen Gegenſtaͤnden vorgefal⸗ 
len. So z. B. gilt bunter Weizen 160 Rthlr., rother 130, al⸗ 
ter Roggen bis 70, Gerſte bis 50, gereinigte Schlagleinſaat 105, 


gereinigte Stromſaat 110 Rthlr. per Laſt von 56%: Scheffel. — 


Am Sten wurde ein Jude hier in der lutheriſchen Kirche getauft. 
— Am 16. trafen die 3 ruſſiſchen Transportſchiffe Hapsal, Swir. 
Penega hier ein und am 7. October gingen ſie mit Schiffsbau⸗ 
hölgern wieder nach Eronſtadt zurück. Für die muſterhafte Mit⸗ 
wirkung bei Daͤmpfung der Feuersbrunſt, deren in der Schatuppe 
zu Nr. 103 des Dampfboots erwähnt wurde, hat der Kapitain 
zweiten Ranges v. Kudraͤhwoy, Kommandeur des Hapfal den 
rothen Adlerorden Zter Klaſſe, 4 Unteroffiziere die Medaille für 
Militair⸗Verdienſt und die ſammtliche Mannſchaft des Schiffs 
100 Dukaten von der anerkennenden Milde unſeres allverehrten 
Landesvaters erhalten. So belohnt ſich das Gute ſtets! — Am 
17. September, Abends gegen 10 Uhr, brach auf der Schmelz, 
einem an Memel grenzenden Dorfe, Feuer aus, und die Manns 
ſchaft der daſelbſt gegenüber liegenden 3 ruſſiſchen Transport- 
ſchiffen zeigte ſich bei Loͤſchung deſſelben eben fo thaͤtig, als fruͤ⸗ 
her erwähnt iſt. Dem Feuer wurden bald Grenzen geſetzt. — 
Daſſelbe geſchah in der Nacht auf den 20. Am 20. ſtarb auf 
dem Swir ein Matroſe, der am 22. beerdigt wurde. — In der 
Nacht auf den 21. verſchwand ein Unteroffizier von dem Hapfal, 
ohne daß man die geringſte Spur von ihm trotz aller Nachfor⸗ 
ſchungen gefunden hätte, — Am 23, wurden auf einem benach⸗ 
barten Landgute beim Graben eines Kellers 4 Mann verſchuͤttet; 
1 kam davon, 2 find leicht, 1 lebensgefaͤhrlich beſchaͤdigt. — An 
demſelben Tage brach beim Holzſtauen ein Matroſe vom Hapfal 
ein Bein; wenige Tage vorher wurde ebendaſelbſt einem Matroſen 
die Lenden zwiſchen den Hoͤlzern gequetſcht; er iſt nicht gefaͤhrlich 
verletzt. — Der Futtermangel iſt im vergangenen Frübjahre längs 
der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze fo groß geweſen, daß in den gräfe 
lichen Dominien Plungian und Rettowo allein an Schaafen gegen 
5000 Stuck gefallen find, — Am 4. October ertrank ein koͤnig⸗ 
licher Gensd'arm in der Dange und wird morgen begraben. — 
Am zweiten October langte das in England gebaute Bug⸗ 
ſir⸗Dampfboot hier an. Es ſoll der Sage nach 24000 Rthlr. 
koſten. Am 9. ſollte es die ruſſiſchen auf dem Haffe befindlichen 
Floͤſſer von Schiffsbauhoͤlzern, der Beſchleunigung des Ladens we⸗ 
gen, nach Memel bugfiven, lief aber mehre Mal auf Untiefen und 


kehrte unverrichteter Sache heim. — 


Culm, den 12. October 1839. 


Im Monat September wurden 40 Laſt Weizen von Culm 
nach Danzig verſchifft. 
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darf wieder zeigen, und dann möchte wohl fir gute Waare ein 
auter Preis zu bedingen fein, aber leider iſt nur gute Waare 
brauchbar, da ſchlechte nicht verſchiſſbar iſt, und es wird ſchwer 
halten, gute, ſchiſſbare zu erhalten, denn waͤhrend des Winters 
kann man die feuchten und leichten Güter nicht gehörig ausar⸗ 
beiten, weshalb man dieſe nur zu niedrigen Preiſen kaufen will. 
Ausgeſtellt wurden: 1114 Laſt Weigen, 158 Laſt Roggen 9 Laſt 
Erbſen, davon wurden verkauft: 562 Laſt Weiten, 102 Laſt Nog⸗ 
gen, 54 Laſt Erbſen, zu folgenden Preiſen; für 130132 pf. hoch⸗ 


bunten, alten Weiten 400 —880fl., bunten 129—131pf. 450-480 fl., 
inländiſcher, friſcher 118—125pf. 390—430 fl. — Roggen LISpf. | 


190 fl., 120pf. 200 fl., ſehr Schöner 121—122pf. 210 fl. — Erbſen 


230— 278 fl., ſehr ſchoͤne 290 fl. per Laſt. An der Bahn finden 


ſich ſchon ziemliche Zufuhren, beſonders kommen viele kleine Bauern 
mit wenigen Scheffeln, die jedoch im Ganzen bedeutende Partien 
Gerſte zuſammenbringen, und den Markt ſehr füllen. Für Weisen 
wird gezahlt: ſchoͤnen hochbunten 131—132pf. 84—90 Sgr., des: 
gleichen 120—30pf. 75—180 Sgr., bunten 124—128pf. 70—73 
Sgr., 118—122pf. 55—65 Sgr., Roggen 28—35 Sgr., Gerſte 
4zeil. 95100 pf. 27—29 Sgr., 101-10 fpf. 30-33 Sgr., zeil. 


104—110pf, 3537 % Sgr., Erbſen 30—48 Sgr., Hafer 15. 


bis 19 Sgr. per Scheffel. Spiritus (Kartoffel) 80% 16-16% Rlr. 
Hieſiger Korn 83% 21—22 Kthlr. per Ohm. 


BBB ——— —— 


Aus einer der erſten Städte Deutſchlands, find mir 
von einer neu etablirten 


Ultramarin-Farben⸗Fabrik, 

zum Verkauf und zur fernern Beſtellung, mehre Proben, 
zur Anſicht eines reſp. handeltreibenden und in gewerblichen 
Verhaͤltniſſen lebenden Publikums, eingeſandt worden. Die 
Fabrik beſchaͤftigt ſich vorlaufig nur mit der Anfertigung von 
Ultramarin in Blau und Gruͤn, ſo wie einer dem Ultrama⸗ 
rin ahnliche Mineralfarbe in Gelb, nach den von der Fa⸗ 
brik ſelbſt erfundenen Bereitungsmethoden, uͤberhaupt nur 
ſolche Farbkoͤrper verfertigt, welche durch Feuer erzeugt, die 
ſeltenen Eigenſchaften größefter Beſtaͤndigkeit, Schönheit und 
gaͤnzlicher Unſchaͤdlichkeit für die menſchliche Geſundheit zu 
gleich in ſich vereinigen. 

Den Herren Malern, Tuͤnchern, Lakirern ꝛc., fehlten 
bisher noch aͤchte Mineralfarben in Blau, Gruͤn und Gelb 
d. h. ſolche Farben, welche Oel und Waſſer an der Luft, 
im Licht der Sonne, in ſchweflichen und anderen Ausduͤn⸗ 
ſtungen, in höͤhern Waͤrmegraden, ſcharfen Laugen und Sei⸗ 
fenwaͤſchen ſowohl in Oel wie in Waſſer aufgetragen un⸗ 
veraͤnderlich bleiben, welche ferner in Vermiſchung mit an⸗ 


dern Farben keine Zerſtoͤrung bedingen und endlich aus ſol⸗ 


chen Stoffen beſtehen, welche der menſchlichen Geſundheit 
in der Anwendung der Farbe auf keinerlei Weiſe nachthei⸗ 
lig werden. In dieſer Beziehung unterſcheidet ſich dies Fa⸗ 
brikat alſo weſentlich von allen andern, indem ihm ſeine 
Maͤngel nicht beiwohnen, der blaue Ultramarin iſt die ein⸗ 
zige blaue Farbe, welche die Tuͤncher auf Kalk anwenden 
können, da Kalk alle andern blauen Farben zerſtört, dieſe 
aber unveraͤndert laͤßt. 

Die fruͤhern theuern Preiſe geſtatteten keine allgemeine 
Anwendung, dieſelbe beſchraͤnkte ſich bisher lediglich auf die 
feinſte Oelmalerei, bei den billigen Preiſen, die ich nun 
ſtelle, wird der Artikel bekannter werden, und wenn nur 
erſt die Erfahrung den Glauben in die Hand giebt, fo 
müffen alle andern blauen und grünen Farben, welche un: 
ächt und der menſchlichen Gefundheit ſo hoͤchſt gefaͤhrlich 
find, gegen dieſe achten und ganz unſchuldigen in den Hin⸗ 
tergrund treten. 
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Ich bitte noch Ein teſp. Publikum dieſen Wine 
gen vollkommene Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und mich bes 
mit Aufträgen zu beehrrn. et 

J. S. Alexander, 


Getreideſiebe und Harfen, Dora, 
Stifte, Hecheln, Kragen, Stecknadeln, Hacken und DU 
und andere Dratharbeiten verfertigt und, empſiehlt eil, 

Guſt. Wernick, Drehergaſſe Nr. 13 7 
u 


nd ſtarke Bierbouteillen 


4 


Zopengaffe Ne. 70 


Vorzuͤglich gute 
empfiehlt ſehr billig 


J. Wenz el, 5 
Schnüͤffelmarkt Nr. 638, gegenüber der Pfarrkircht. ü 


5 Vom 18. October c. ab, befindet ſich mein Comtoit & 

Kin meinem Haufe, Jopengaſſe Nr. 564. ; 

5 4° A. F. Zimmermann. 
999 9929 0 II 
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. 3 
Ein Handlungsgehuͤlfe, welcher vortheilhafte Zeugntf 

befigt, findet ein Unterkommen bei 9 
Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt Nr. 00% 


Meine Wohnung iſt jetzt Frauengaſſe Nr. 802, bn, 
alten Roß ſchraͤge über, Zugleich zeige ich ergeben e 
daß ich den Privatunterricht im Franzoſiſchen fortfeßt , 
Vorgeſchrittene beabſichtige ich gemeinſchaftliche Uebung He 
den im Sprechen, Leſen u. ſ. w. zu eröffnen. Das er 
norar für dieſelben iſt monatlich einen Thaler pränum en 
ſich meines Unterrichts zu bedienen und namentlich an 177 
Uebungsſtunden im Franzoͤſiſchen Theil zu nehmen wan 
den erſuche ich ſich gefaͤlligſt in meiner Wohnung wi 
Mittags: oder Abendſtunden darüber mit mir zu beſpre 

Carl Bertling, che. 
vereid. Translateur der franz. Spra 


— 


an 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt c 

daß ich meinen Tanzunterricht beginne, u 15 
Theilnehmende ſich gefäligft Raͤhm Nr. gehen, 


F. € Sawaliſch, Tan 
Sauber lithographirte 


— ee 1 Ne 4 
* * 5 2 n, 

zu Wechſeln, hieſigen und auswärtigen Anweiſungen and 
nungen, Quittungen, Connoiſſementen, Frachtbriefen! 


melden. 


Fr. 


